
Am 02.12. geht es morgens um 7:30 Uhr in Greifswald los. Über 10 Stunden Fahrt und mehr 
als 900 km liegen da noch vor mir. Das Ziel: Saarbrücken, Deutsche Meisterschaft. Nach 
zweimaligem Umsteigen erreiche ich gegen 18 Uhr den Spielort, eine Sportschule etwas 
außerhalb der Stadt in der Nähe der Universität. 
Die Unterbringung erfolgt in Einzelzimmern; das Essen lässt kaum Wünsche offen. 
Anschließend geht es zur technischen Besprechung. Danach steht mein erster Gegner fest: 
FM Martin Voigt aus Hamburg. 
Motiviert beginne ich die Vorbereitung – und tatsächlich: Ich bekomme eine der vorbereiteten 
scharfen Varianten aufs Brett. Bereits im zwölften Zug beginnt mein Gegner zu improvisieren 
und ich bekomme eine sehr aussichtsreiche Stellung. Jedoch verpasse ich in der Folge einige 
gute Möglichkeiten und schaffe es nicht, die Verteidigung meines Gegners zu brechen. 
Letztlich muss ich eine Zugwiederholung forcieren. 
Am nächsten Tag geht es mit Schwarz gegen IM Erik Zude. Von seiner Eröffnungswahl total 
überrascht verbrauche ich schon früh viel Zeit. Allerdings gelingt es mir, eine solide Stellung 
zu erreichen und sogar ein wenig Initiative zu entwickeln, ehe sich meine schlechte 
Zeiteinteilung rächt: Nachdem ich vollkommen unnötig das Läuferpaar abgebe, dreht sich 
das Blatt und der IM erreicht ein gewonnenes ungleichfarbiges Läuferendspiel. 
Nach diesem Rückschlag werde ich gegen FM Dirk Paulsen gelost. Wieder stehe ich nach der 
Eröffnung leicht besser, doch der FM erlangt nach und nach die Initiative. In beiderseitiger 
Zeitnot lässt mein Gegner dann einige Möglichkeiten aus und lässt mich in ein remises 
Endspiel entkommen. 
Tags darauf kann ich, nachdem ich von der Eröffnungsvariante meines Gegners überrascht 
werde, etwas glücklich ausgleichen und erzwinge eine Zugwiederholung. 
Mit 1,5/4 war ich zu diesem Zeitpunkt sehr zufrieden. Für die fünfte Runde bescherte mir die 
Auslosung jedoch IM Christian Braun. Nachdem ich meinen Gegner ausgangs der Eröffnung 
am Königsflügel angefallen habe, entsteht folgende Stellung: 
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(Stellung nach 34...f6) 
Weiß steht auf Sieg. Die Schwierigkeit besteht nun darin, mit wenig Zeit auf der Uhr unter 
den vielen verlockenden Möglichkeiten den Gewinnweg zu finden. 
35.Dg6?? mit der Doppeldrohung Dh7+ (nebst Lg6+) und h6 scheint auf den ersten Blick zu 
gewinnen. Tatsächlich verliert dieser Zug aber. Nach 35.exf6 Txf6 36.Tg4 hat Schwarz 
dagegen große Probleme. 35...Tf7 Diese Verteidigung, mit der Schwarz beide Drohungen 
pariert, war mir in der Hektik entgangen. Die schwarze Stellung ist jetzt sicher, während die 
weiße Stück für Stück auseinanderfällt. 
In der folgenden sechsten Runde gelingt es mir mit Schwarz nicht auszugleichen. Ich gehe 



mehr oder weniger chancenlos unter. 
In der nachfolgenden Weißpartie kann ich zwar einen Bauern gewinnen, doch gelingt es 
meinem Gegner eine Stellung mit ungleichfarbigen Läufern herbeizuführen, sodass es kein 
Durchkommen mehr für mich gibt. 
In der achten Runde wird mir dann wieder ein FM zugelost. Mein Gegner wählt eine 
Nebenvariante im Grünfeldinder, die ich aber vor der Partie (eher zufällig) vorbereitet habe. 
Ausgangs der Eröffnung habe ich klaren Ausgleich. Um die Stellung kompliziert zu halten, 
opfert mein Gegner eine Qualität – objektiv kann danach aber nur ich besser stehen. 
 

Müller-Weber 
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(Stellung nach 27.e5) 
Allerdings unterläuft mir ein schwerer Fehler, als ich in obiger Stellung übersehe, dass auf 
27...Le3? 28.Sd5 das Nehmen auf d5 am Zwischenschach scheitert, sodass ich mit 28...Lb6 den 
Rückzug antreten muss. Das Blatt hat sich jetzt aber bereits gewendet. Fast studienmäßig 
gewinnt mein Gegner schließlich das Endspiel mit Läufer und Bauern gegen Turm: 
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(Stellung nach 40...Tg5) 
41.e7! Kxe7 42.Lf5 1-0, da mein Turm nach 42...Tg8 43.Le4 vom Läufer dominiert wird. 
Nach dieser unnötigen Niederlage wollte ich wenigstens die letzte Partie gewinnen. Der 
Gegner ist Dieter Riegler vom Blindenschachbund. Meine Vorbereitung trifft und so stehe ich 
nach der Eröffnung recht gut, ehe mein Gegner taktisch einen Bauern wegstellt. In der 
Zeitnotphase verderbe ich meine Stellung allerdings, sodass ein kompliziertes Läuferendspiel 



mit einem Mehrbauern das Beste ist, was ich rausholen kann: 
 

Weber-Riegler 
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(Stellung nach 48...b6) 
Ich verstand, dass ich den Damenflügel öffnen muss, um Gewinnversuche zu unternehmen – 
notfalls unter Bauernopfer. Doch welcher der Hebel a5, b4 und e5 ist der Richtige? 
Der Computer plädiert für 49.a5 bxa5 50.b6 Lxb6 51.Lxd6 Ld8 52.e5 Lxg5 53.e6, wonach die 
verbundenen Freibauern das Rennen machen sollten, doch ich hatte Anderes im Sinn. 
49.Le3?! mit der etwas versteckten Idee e5 nebst a5 und Lxc5 49...Kf7 50.e5? verdirbt die 
Stellung zum Remis! Mir war entgangen, dass Schwarz nach 50...dxe5 51.a5 bxa5 52.Lxc5 
nicht gezwungen ist, Lb8 zu spielen (wonach ich mittels Lb6 den a5 erobere und die Stellung 
gewonnen sein sollte), sondern 52...Ke8 spielen kann und rechtzeitig am Damenflügel eintrifft. 
Das von mir geplante 53.La7 funktioniert dann nicht wegen 53...Ld6! 54.b6 Lc5. 
Mein Gegner glaubte mir aber scheinbar: 50...Ke8? 51.e6 Kd8 52.Ld2 bereitet den nächsten 
Hebel vor 52...Kc8 53.b4 Ld8 54.bxc5 bxc5 55.a5 Kb7 56.Kf3 und nachdem der König den 
Bauern auf g5 deckt, wird Ld2-c3-f6 dem Bauern e6 zur Umwandlung verhelfen. 
Im Endeffekt stehen 3 Punkte aus 9 Partien zu Buche, was zwar ungefähr meinem 
Erwartungswert entspricht. Aber gerade angesichts der vielen guten Chancen gegen deutlich 
stärkere Gegner bin ich mit meiner Leistung ein wenig unzufrieden. 
Neuer Deutscher Meister ist übrigens Klaus Bischoff geworden, und das obwohl er in der 
achten Runde noch gegen Christian Braun verlor (welcher sich mit fünf Siegen en suite aus 
dem Tabellenkeller an die Spitze kämpfte). In der letzten Runde konnte der Münchener 
allerdings mit Schwarz gegen Alexander Donchenko gewinnen. 
Bei der Siegerehrung am letzten Abend, die mit einem Abschlussbankett verbunden ist, 
werden nicht nur die Platzierten, sondern auch die Partien der jeweiligen Spieltage geehrt. 
Die Rückreise am darauffolgenden Morgen sollte zwar weniger unproblematisch verlaufen als 
die Hinfahrt, doch letztlich erreiche ich Greifswald gegen 19 Uhr. 
 


